
Thomas Schmidtgall. Traumatische Erfahrung im Mediengedächtnis: Zur Struktur
und interkulturellen Rezeption fiktionaler Darstellungen des 11. September 2001 in
Deutschland, Frankreich und Spanien. Würzburg: Königshausen & Neumann, 2014.
614 S. ISBN 978-3-8260-5411-2.

Reviewed by Marcel Hartwig

Published on H-Soz-u-Kult (December, 2014)

T. Schmidtgall: Traumatische Erfahrung im Mediengedächtnis

Der am SaarbrÃ¼cker Lehrstuhl fÃ¼r Romanische
Kulturwissenschaft und Interkulturelle Kommunikati-
on wirkende Autor Thomas Schmidtgall konzentriert
sich in der vorliegenden Monografie auf die Wahr-
nehmung genuin amerikanischer Kulturprodukte in eu-
ropÃ¤ischen Kontexten. Jeder der von ihm untersuch-
ten US-amerikanischen PrimÃ¤rtexte, welche sich von
Filmen, Comics, bis hin zum Roman erstrecken, steht
im Bezug zu den AnschlÃ¤gen vom 11. September 2001.
In der weitgehend auf quantitativen Erhebungen ba-
sierten Arbeit geht es Schmidtgall vor allem darum,
lÃ¤nderspezifische Wahrnehmungsstrukturen sowie ei-
genkulturelle ArgumentationsgÃ¤nge offenzulegen und
interkulturelle Prozesse zur Rezeption der AnschlÃ¤ge
nachzuvollziehen. In gleichem MaÃe versucht die mit
dem Prix Germaine de StaÃ«l der franzÃ¶sischen Bot-
schaft und des deutschen Frankoromanistenverbandes
ausgezeichnete Dissertation die in den jeweiligen Natio-
nen vorherrschende Wahrnehmung der USA zu karto-
graphieren.

Um die entsprechenden Daten fÃ¼r dieses Vorhaben
zu akkumulieren, betrachtet Schmidtgall die Rezeption

der Filme âWorld Trade Centerâ (2006) und âUnited 93â
(2006), Jonathan Safran Foers Roman âExtremely Loud
& Incredibly Closeâ (2005) und Art Spiegelmans Graphic
Narrative âIn the Shadow of No Towersâ (2004) in der
deutschen, franzÃ¶sischen und spanischen Presse. Aus
diskursiver wie historisch-soziokultureller Sicht geht die
Arbeit der zentralenThese nach, dass âje stÃ¤rker die US-
amerikanische kulturelle PrÃ¤gung der jeweiligen fiktio-
nalen Darstellung zum Ausdruck komm[e], desto hefti-
ger [â¦] reagieren die deutschen, franzÃ¶sischen und spa-
nischen Kritiker mit ihren kultureigenen Vorstellungs-
welten und Denkmustern, die sich dadurch ebenso in
ihrer Beschaffenheit offenbarenâ (S.Â 16). Im Zentrum
steht damit die Frage nach einer kollektiven âSchock-
wirkungâ (S.Â 17) der AnschlÃ¤ge vom 11. September
2001 innerhalb westeuropÃ¤ischer Kulturen. Der stark
kulturessentialistische Ansatz versteht sich dabei als ein
Beitrag zur interkulturellenMedienanalyse (vgl. S.Â 551).

Eingangs stellt Schmidtgall eine ForschungslÃ¼cke
im immer grÃ¶Ãer werdenden Korpus an wissenschaft-
lichen Arbeiten zum â11. Septemberâ fest. So vermisst er
interdisziplinÃ¤re ErgebnisbÃ¼ndelung bei gleichzeiti-
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ger transnationaler Perspektive. Der Ãberblick Ã¼ber die
Forschungsliteraturen, die dies zu leisten vermÃ¶gen,
fÃ¤llt entsprechend kurz aus. Vor allem im Bereich der
Amerikanistik verweist der Autor nur auf eine aktuel-
le Monografie von Stefanie Hoth. Vgl. S.Â 30; Stefanie
Hoth, Medium und Ereignis. â9/11â im amerikanischen
Film, Fernsehen und Roman, Heidelberg 2011. Gerade vor
dem Hintergrund des Kernthemas hÃ¤tte sich hier eine
grÃ¼ndlichere Recherche hinsichtlich der amerikanisti-
schen Forschungsliteratur gelohnt. So leistete doch vor
allem Sabine Sielke als BeitrÃ¤gerin und Herausgebe-
rin des Sammelbandes âDer 11.September 2001: Fragen,
Folgen, HintergrÃ¼nde interdisziplinÃ¤re Pionierarbeit
in der â9/11â-Forschungâ; Sabine Sielke (Hrsg.), Der 11.
September 2001. Fragen, Folgen, HintergrÃ¼nde, Frank-
furt am Main u.a. 2002. und dies bereits zu einem Zeit-
punkt, an dem es an wissenschaftlichen Reaktionen noch
mangelte.

An dieser festgestellten LÃ¼cke arbeitet Schmidtgall
unter Verwendung eines Medienbegriffes, der die Pro-
duktion, Verteilung und Wahrnehmung zu gleichen
MaÃen mit der Analyse eines konkreten Medienpro-
duktes verbindet. So besteht das erste Drittel der um-
fangreichen Arbeit aus der terminologisch-theoretischen
AnnÃ¤herung zum Medienbegriff, dem kollektiven Ge-
dÃ¤chtnis und der kulturellen, literarischen, historischen
wie philosophischen Platzierung des â11. Septembersâ.
Sachlich schlÃ¼ssig lassen sich in dieser Arbeit die Un-
einigkeit Ã¼ber den Begriff der âZÃ¤surâ und des âTrau-
masâ nachvollziehen. ImAnschluss an Angela KÃ¼hners
Begriff des âsymbolvermittelten kollektiven Traumasâ
Angela KÃ¼hner, Kollektive Traumata. Eine Bestands-
aufnahme. Annahmen, Argumente, Konzepte nach dem
11. September, Berlin 2002, hier: S.15. gewinnen in der
vorliegenden Arbeit die transnationalen Dimensionen
der medialen Vermittlungen von â9/11â als âmedia even-
tâ an argumentativer StÃ¤rke. Entsprechend zieht es
Schmidtgall vor, eher Ã¼ber traumatische Erfahrungen
zu sprechen als den Traumabegriff selbst zu bedienen.
Fraglich bleibt an dieser Stelle, wie eine Zuordnung der
im Anschluss ausgewÃ¤hlten und diskutierten Beispiele
zum kulturellen GedÃ¤chtnis nach Assmann funktionie-
re (vgl. z.B. die Argumentation zum Libeskind-Entwurf
auf S.Â 84). SchlieÃlich siedelt sich die Arbeit in einem
Diskursfeld an, dessen mediale PrÃ¤gung und zeitliche
Dimension eher dem Begriff des kommunikativen Ge-
dÃ¤chtnisses entsprÃ¤che. Wo im Text zudem noch der
Assmannâsche Begriff des âkulturellen GedÃ¤chtnissesâ
neben dem etwas diffuseren Begriff des âkollektiven Ge-
dÃ¤chtnissesâ hÃ¤ufiger Verwendung findet, erscheint

im Titel dann das MediengedÃ¤chtnis. An dieser Stelle
wÃ¤re eine dezidiertere Auseinandersetzung mit den Be-
grifflichkeiten sicher erstrebenswert gewesen, insbeson-
dere da in der Arbeit vor allem die Begriffe âMedienâ und
âEreignisâ Ã¼beraus sorgfÃ¤ltig abgegrenzt werden.

Das KernstÃ¼ck der Arbeit sind die Rezeptionsstudi-
en zu den gewÃ¤hlten Haupttexten, die sich einem kurz
skizzierten analytischen Ãberblickskapitel anschlieÃen.
Zwar sind vor allem in den Philologien alle der aus-
gewÃ¤hlten Kerntexte bereits erschÃ¶pfend bearbeitet,
dennoch schafft es Schmidtgall an ihrem Beispiel, em-
pirische Daten zum Rezeptionsdiskurs zu generieren.
Klar arbeitet er hier den Vorrang audiovisueller Bil-
der in der Wahrnehmung des â11. Septembersâ heraus
und prÃ¤sentiert eine Aufmerksamkeitshierarchie, nach
der das deutsche Fernsehen â mit Abstand zum fran-
zÃ¶sischen und spanischen â dem Ereignis die hÃ¶chste
Aufmerksamkeit widmet. Am intensivsten sind dabei
die FilmbeitrÃ¤ge per Besprechungen im interkulturellen
MediengedÃ¤chtnis thematisiert; mit auffÃ¤lligem Ab-
stand folgen der exemplarisch besprochene Roman und
die Graphic Narrative. Dies bestÃ¤tigt eine Deutungsho-
heit des audiovisuellen Bildes Ã¼ber den â11. Septem-
berâ.

Schmidtgall stellt in der Rezeptionsanalyse
lÃ¤nderÃ¼bergreifende Diskursstrategien fest, die auf
eine dezidiert transnationale Wahrnehmung schlieÃen
lassen. Je dichter die amerikanischen Medienbilder na-
tionalmythologisch aufgeladen waren, desto hÃ¶her â
gemessen am Umfang erschienener Besprechungen â die
Rezeption dieser Bilder in den drei ZiellÃ¤ndern dieser
Studie. Vor allem sind fehlende historische wie politische
Kontextualisierungen Gegenstand der europÃ¤ischen
Kritik. WÃ¤hrend die Wahrnehmung von â9/11â in
den drei LÃ¤ndern noch nach den gleichen Untersu-
chungskategorien stattfinde, unterliege sie hinsichtlich
der Sinnbildung jeweils anders gestalteten Argumentati-
onsstrukturen (vgl. S.Â 561). An dieser Stelle zeige sich,
dass in den deutschen Besprechungen die Vermittlung
fremdkulturellen Wissens Ã¼ber die USA Ã¼berwiege,
wÃ¤hrend in Frankreich stets der Vergleich zur eigenen
Filmindustrie den Duktus der Rezensionen bestimme. In
Spanien zeige hingegen die Dominanz der Argumente
zur medienÃ¤sthetischen Gemachtheit in den Textkri-
tiken ein fehlendes kulturelles Wissen Ã¼ber die USA
an (vgl. S.Â 564). Entsprechend unterscheide sich auch
die VerstÃ¤ndnisnÃ¤he zum â11. Septemberâ und den
kÃ¼nstlerischen Aufarbeitungen in den drei LÃ¤ndern.

Die erschÃ¶pfende Auswertung von knapp 350 Zei-
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tungsartikeln aus Spanien, Deutschland und Frankreich
zeigt deutlich, dass die Forschungen zur Fremdwahrneh-
mung und der interkulturellen Medienanalyse eine hilf-
reiche ErgÃ¤nzung zu den philologischen Studien zu
â9/11â sind. Besonders unter diesem Blick lÃ¤sst sich der
Wunsch nach einer Ã¤hnlich gearteten Studie fÃ¼r den
arabischen Kulturraum verstehen. Falls diese Ã¤hnlich
umfangreich ausfÃ¤llt, sollte bei ihrem Entwurf zumin-
dest Ã¼ber ein Schlagwortverzeichnis nachgedacht wer-
den. Neue Forschungsarbeiten wie âTraumatische Textu-
renâ von Heide ReinhÃ¤ckel Heide ReinhÃ¤ckel, Trau-

matische Texturen. Der 11. September in der deutschen
Gegenwartsliteratur, Bielefeld 2012. oder die von Ursu-
la Hennigfeld jÃ¼ngst herausgegebene Anthologie âPoe-
tiken des Terrorsâ Ursula Hennigfeld (Hrsg.), Poetiken
des Terrors. Narrative des 11. September 2001 im in-
terkulturellen Vergleich, Heidelberg 2014. bestÃ¤tigen
Schmidtgalls Annahmen zumBedarf interkulturellerMe-
dienanalysen. So sind es vor allem der innovative Ansatz
und die resolute Recherchearbeit, die Schmidtgalls Mo-
nografie zu einer wertvollen ErgÃ¤nzung in der stetig
wachsenden â9/11â-Forschung machen.
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